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Medien  erfüllen  eine  verantwortungsvolle  öffentliche  Aufgabe.  Sie  leisten  einen 
wesentlichen  Beitrag  zur  unabhängigen  Information,  zur  Kritik  und  Kontrolle,  zur 
freien Meinungs­ und Willensbildung in der demokratischen Auseinandersetzung und 
zur  kulturellen  Entfaltung.  Um  diese  öffentliche  Aufgabe  angemessen  und 
glaubwürdig  wahrzunehmen,  sind  Journalistinnen  und  Journalisten  sowie  die 
Medienunternehmen  verpflichtet,  die  Qualität  im  Journalismus  zu  fördern  und  zu 
sichern. Die „Initiative Qualität im Journalismus“ (IQ) versteht sich im Rahmen dieses 
ständigen Prozesses als Forum, Koordinatorin und Initiatorin von Aktivitäten mit dem 
Ziel  des  Qualitätsausbaus.  In  der  Initiative  arbeiten  Personen,  Verbände  und 
Institutionen auf der Grundlage folgender Positionen zusammen: 

1.  Qualität  im  Journalismus  verpflichtet  zur  besonderen  Sorgfalt,  zur  Achtung 
der  Menschenwürde  und  zur  Einhaltung  von  Grundsätzen,  wie  sie  im 
Pressekodex des Deutschen Presserats festgelegt sind. 

2.  Qualität im Journalismus bedarf transparenter Standards und Zieldefinitionen, 
die  in den Medienunternehmen erarbeitet und regelmäßig überprüft werden. 
Im  Rahmen  der  publizistischen  Grundhaltung  sind  bei  der  Umsetzung  der 
Standards  und  Ziele  journalistische  Unabhängigkeit,  Selbstkontrolle  und 
kritische  Reflexion  zu  fördern.  Entsprechende Mitwirkungsrechte  werden  in 
den  Medienunternehmen  auf  der  Basis  redaktioneller  Statuten 
festgeschrieben. 

3.  Qualität  im  Journalismus  setzt  auf  individuelle  Fähigkeiten  (Sach­  und 
Fachwissen,  kommunikative  und  soziale  Kompetenz).  Sie  erfordert  eine 
solide Aus­ und ständige Weiterbildung. Medienunternehmen orientieren sich 
bei  Personalentscheidungen  und  in  der  Personalführung  an  definierten 
Qualitätsstandards. 

4.  Qualität  im  Journalismus  setzt  die  Beherrschung  des  journalistischen 
Handwerks,  Präzision  in  Wahrnehmung  und  Wiedergabe,  Faktentreue, 
verständlichen  Sprachstil,  überlegten  Einsatz  unterschiedlicher 
Darstellungsformen  sowie  eine  fundierte  Recherche  voraus. 
Medienunternehmen sorgen  für die notwendigen Ressourcen, eine moderne 
Infrastruktur und den Zugang zu wichtigen Informationsquellen. 

5.  Qualität  im  Journalismus  wird  gefördert  durch  interne  Kritikkultur. 
Verantwortliche  lesen  Texte  gegen,  nehmen  Beiträge  ab  und  diskutieren 
Ergebnisse  in  der  Blatt­  bzw.  Programmkritik.  Ombudsleute  können  diese



interne  Kritikkultur  stärken.  Erkannte  Fehler  werden  von  der  Redaktion 
selbsttätig berichtigt. 

6.  Qualität  im  Journalismus  braucht  externe  Medienkritik.  Die  journalistische 
Auseinandersetzung  mit  Medienunternehmen  und  Medienprodukten  ist  in 
einer Mediengesellschaft Bestandteil  der öffentlichen Aufgabe und daher  in 
den  Redaktionen  zu  fördern.  Stellungnahmen  des  Deutschen  Presserates 
werden von den betroffenen Unternehmen publiziert. 

7.  Qualität  im  Journalismus  ist  Anliegen  praxisorientierter 
Kommunikationswissenschaft. Journalistinnen und Journalisten sind offen für 
den  Austausch  zwischen  Theorie  und  Praxis  sowie  für  neue 
(wissenschaftliche) Erkenntnisse über Medien und Beruf und beziehen diese 
in die Qualitätsdebatte ein. 

8.  Qualität  im  Journalismus  erfordert  professionelle  Arbeitsbedingungen  und 
soziale  Sicherheiten,  die  den  journalistischen  Anforderungen  und  der 
Verantwortung von Festangestellten wie Freien gerecht werden. 

9.  Qualität  im  Journalismus  bedingt  Unabhängigkeit  von  sachfremden 
Interessen.  Journalistinnen und Journalisten sind vorrangig der Öffentlichkeit 
verpflichtet.  Sie  trennen  redaktionelle  Inhalte  von  Werbung,  unterscheiden 
Journalismus von Public Relations und ordnen in der Informationsvermittlung 
Auflagen­ und Quotendenken dem öffentlichen Auftrag unter.


